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Eine Frau in hautengem Lacklederoutfit, 
Reitgerte in der Hand, blickt uns mit weit 
geöffneten Augen und undurchdring-
licher Miene an. „Lass dich verführen in 
meine bizarre Welt! Erlebe ekstatische, 
erniedrigende und schmerzhafte Mo-
mente!“ lockt sie. 

Wir befinden uns auf der Webdomain 
einer Domina. Schummrige Räume, 
Männer, auf Stühlen fixiert, beängsti-
gende Apparaturen. Die Domina gibt 
Einblicke in ihre Arbeitsweise und einen 
Vorgeschmack auf die kostenpflichtigen 
Bilder und Videos, die den Besucher im 
Mitgliederbereich des Angebots erwar-
ten. Der Jugendmedienschutz blieb da-
bei leider auf der Strecke.

Dabei hatte die Domina die Jugend-
schutzrelevanz ihres Angebots durchaus 
erkannt und erste Maßnahmen ergriffen. 
Sie hatte ihr Angebot für Jugendschutz-
programme mit dem Label „ab 18“ und 
damit als ungeeignet für Minderjähri-
ge gekennzeichnet. Diese Maßnahme 
reichte aber nicht aus. Denn schon der 
frei zugängliche Vorschaubereich ihres 

Angebots enthielt pornografische Bil-
der und Videos. Diese zeigten sexuelle 
Handlungen und sadomasochistische 
Praktiken detailliert und fokussiert. Und 
für pornografische Inhalte gelten nun 
mal strengere Regeln: Anbieter müssen 
mit einem Altersverifikationssystem si-
cherstellen, dass nur Erwachsene Zu-
gang zu solchen Angeboten haben. Das 
war hier aber nicht der Fall.

Deswegen, so befand eine Prüfgruppe 
der Kommission für Jugendmedien-
schutz (KJM), verstieß das Angebot der 
Domina gegen Normen des Jugendme-
dienschutz-Staatsvertrags (JMStV) und 
zugleich gegen das Strafgesetzbuch. 
Denn wer in Deutschland Minderjähri-
gen pornografische Inhalte zugänglich 
macht, verstößt nicht nur gegen Bestim-
mungen des JMStV. Er oder sie begeht 
damit auch eine Straftat.

Die Domina hatte ihren Wohnsitz in 
Hamburg. Die damit zuständige MA HSH 
ergriff die erforderlichen rechtlichen 
Maßnahmen: Sie zeigte den Fall bei der 
Staatsanwaltschaft an und leitete paral-

lel ein medienrechtliches Verfahren ge-
gen die Anbieterin ein. Sie wies die Do-
mina auf die Verstöße hin, belehrte sie 
über die erforderlichen Maßnahmen und 
gab ihr Gelegenheit, nachzubessern oder 
Stellung zu nehmen. Als keine Reaktion 
erfolgte, beanstandete die MA HSH den 
Verstoß förmlich und untersagte der Do-
mina die rechtswidrige Verbreitung von 
pornografischen Inhalten. Die Domina 
besserte ihr Angebot aber erst nach, als 
die MA HSH ein Zwangsgeld androhte. 
Sie entfernte die pornografischen Inhal-
te aus dem Vorschaubereich des Ange-
bots. Das Angebot wird nun rechtskon-
form verbreitet. 

Das Strafverfahren gegen die Anbieterin 
wurde gegen Zahlung einer Geldbuße 
eingestellt. 
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zusatzinformationen

internet

Die MA HSH wurde auf der Grundlage 
von § 4 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 i. V. m. Satz 2 
JMStV aktiv: 

§ 4 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 JMStV besagt: 
„Unbeschadet strafrechtlicher Verant-
wortlichkeit sind Angebote ferner unzu-
lässig, wenn sie in sonstiger Weise por-
nografisch sind“. 

§ 4 Abs. 2 Satz 2 JMStV besagt: „In Te-
lemedien sind Angebote abweichend von 
Satz 1 zulässig, wenn von Seiten des An-
bieters sichergestellt ist, dass sie nur Er-
wachsenen zugänglich gemacht werden 
(geschlossene Benutzergruppe)“.

Geschlossene Benutzergruppen /  
Altersverifikationssysteme

Zur Sicherstellung geschlossener Be-
nutzergruppen werden so genannte Al-
tersverifikationssysteme (AV-Systeme) 
bzw. Altersprüfsysteme eingesetzt. Diese 
müssen eine zuverlässige Volljährigkeits-
prüfung und Authentifizierung bei jedem 
einzelnen Nutzungsvorgang sicherstel-
len. Nähere Informationen erhalten Sie 

auf den Seiten der Kommission für Ju-
gendmedienschutz (KJM).

Jugendschutzprogramme

Für Inhalte, die „nur“ beeinträchtigend für 
Kinder und Jugendliche sind, gelten weni-
ger strenge Auflagen. Sie dürfen im Inter-
net verbreitet werden, wenn der Anbieter 
Vorkehrungen trifft, dass Minderjährige 
diese üblicherweise nicht wahrnehmen 
können. Er kann den Zugang zeitlich oder 
durch ein technisches Mittel begrenzen. 
Er kann sein Angebot aber auch nach der 
relevanten Altersstufe (zum Beispiel ab 
16 oder ab 18 Jahren) so labeln, dass es 
von anerkannten Jugendschutzprogram-
men erkannt und je nach Einstellung des 
Programms geblockt werden kann. An-
erkannte Jugendschutzprogramme wer-
den nutzerseitig am Computer installiert 
und geben Eltern die Möglichkeit, Kinder 
das Internet altersdifferenziert nutzen zu 
lassen. Mehr Informationen finden Sie 
auf den Seiten der Kommission für Ju-
gendmedienschutz (KJM).
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